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„Das en MEeuUu geschaffen
Das Ineinander Von\n Schöpfung un rlösung Im Fucharistischen Hochgebet

Schöpfungstheologische Motive haben 1m Nachgang des /Zweiten atı=
kanischen Konzils und selner Liturgiereform wieder kingang iın das Eu-
charistische Hochgebet gefunden. Im Beltrag wird aufgezeigt, WI1e unter-
schiedlich das Schöpfungsmotiv entfaltet wird, un:! welche theologische
Verhältnisbestimmung VOINl Schöpfung un: Erlösung sich AaUuUs dem litur-
gischen Befund ableiten lässt

Hinführung und Fragestellung: I)as Pascha-Mysterium Jesu Christ als zentraler
Sinngehalt der iturgie

Das Schöpfungsmotiv, der obpreis auf JORG TILLER
ist wissenschaftlicher Assıstent Arl der ProtessurGott als den chöpfer der Welt durch sSEe1-

ür Liturgiewissenschaft 4A1l der Universit: LuzernSchöpfung, stellt In den euchologischen SOWIE Mitherausgeber nd Mitautor des
lexten der Liturgie nicht unbedingt das „Luzerner Biblisch-Liturgischen Ommentars
Hauptthema af, sondern eher eın biswei-
len wen1g beachtetes Seitenthema. Schwer-
pun. der Liturgie ist vielmehr der obpreis un die Danksagung für (Gottes Handeln in der
Geschichte der Welt, das seinen OÖhe- un! Kulminationspunkt 1m Pascha-Mysterium Jesu
Christi findet (vgl Sacrosanctum Concilium 1SC) 5135 Besonders die lexte des Eucharisti-
schen Hochgebets weılsen einen deutlichen soteriologischen Schwerpunkt auf, der sich ‚ XCI11-

plarisc der anamnetischen Gemeindeakklamation aufzeigen lässt DIe Feler ist 1M
Kern Verkündigung und obpreis VON Tod und Auferstehung Jesu Christi (vgl. Kor 11:26).
ach Jahrhunderten der Abwesenheit“ fand das explizite Schöpfungsmotiv 1mM Rahmen der

Liturgiereform wieder Eingang in das eucharistische Beten der römischen Kirche.* Im auf-

„Deinen Tod, Herr, verkünden WIT, und deine Auferstehung preisen WIT, bis du kommst iın Herrlich-
keit“ ( Messbuch 4733: vgl MUMBAUER / MÜLLER: Anamnetische Gemeindeakklamation
Bereits 1n den frühesten Hochgebetsquellen sind Schöpfungsmotive überliefert, besonders ausführ-
lich entfaltet sind S1e beispielsweise 1mM Hochgebet der Apostolischen Konstitutionen, vgl PROBST:
Schöpfungsmotiv, 137 Das alteste erhaltene Sakramentar der römischen Kirche, das Leonianum
Ende Jh.), bezeugt Schöpfungsmotive, die sich VOT lem In den zahlreich vorhandenen Präfationen
wiederfinden. Gregor der Grofse hat 1m Jh. die Anzahl der Präfationen auf eın Minimum reduziert,
dabei entfielen uch sämtliche schöpfungstheologischen otive. Im geistesgeschichtlichen Hinter-
grun) ist zeitgleich ıne zunehmende Skepsis gegenüber der atur DZw. chöpfung auszumachen, die
sich ın einer wachsenden ahl VOIN exorzistischen Motiven 1n der lturgıe zeigte: „Fur 1ne chöpfung
aber, die total der Macht des BoOosen ausgeliefert ist, kann 111a nicht mehr unbefangen anken, TST
recht nicht 1mM Zentralgebet des Christentums, 1im Eucharistischen Hochgebet” (ebd.,
Schöpfungstheologische otive haben sich allerdings In anderen liturgischen Feierformen WI1e der Tag-
zeitenliturgie erhalten (vgl. die Darstellung VON KIEDL: Schöpfungsgedächtnis und Menschenbil der
sind in den Bereich der außerliturgischen Frömmigkeit (Z der Sonnengesang des Franz VOIN Assisi)
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merksamen 16 auf die Heilige Schrift SOWI1IE auf altkirchliche liturgische uellen“* (vgl.
23) wurde das Schöpfungsmotiv un seine Relevanz für die heutige eıit wiederentdeckt.>

Balthasar ischer sprach im Rahmen einer Würdigung nicht 11UT VON eıner „Wiederent-
deckung”, sondern VOIN einem „Durchstof{ß ZU Ihema ‚Schöpfung  («6‘ SO sehr ihm ın
dieser Einschätzung zuzustimmen Ist; fällt doch auf, dass die Bedeutung VON schöpfungs-
theologischen otiven un: Implikationen 1mM Eucharistischen Hochgebet als demeder
Danksagung und Heiligung” (AEM 54), dem wichtigsten der SaNZCH liturgischen Feier,
1L1UT wen1g reflektiert ist.‘ Im Zentrum dieses Gebets stehen die Danksagung und der Lobpreis
der Menschen für ‚das gesamte Werk der rlösung oder, entsprechend dem Tag, dem Fest
oder der Zeit, für eın bestimmtes Geheimnis des Heilswerkes“ (AEM 55a)

In diesem Beitrag soll AauUus der Liturgie selbst eine Antwort auf die rage rhoben werden,
w1e die Verhältnisbestimmung VON Schöpfung und Erlösung verstehen ist. Inwiefern ist
die Schöpfung Teil des „gesamten er der rlösung”? der ist S$1e doch 1908088 die 1im Vorfeld

errichtende ‚Bühne“, auf der sich dann das „Drama’ der erlösenden Heilsgeschichte ab-
spielen kann? Hierzu werden die schöpfungstheologischen Motive aufgezeigt, die sich ın den
Eucharistischen Hochgebeten finden, un entsprechend gedeutet. Eın besondereruswird
dabei auf das Vierte Eucharistische Hochgebet gelegt.

Schöpfungsmotive Im Eucharistischen Hochgebet: e1n oluraler Befund

Es ist 1ın der Tat eine erfreuliche Entwicklung, ass 1n den JTexten der erneuerten Messliturgiedas Schöpfungsmotiv ıIn unterschiedlicher Ausprägung wieder seinen Ort 1mM Zentrum des
eucharistischen Betens der Kirche gefunden hat Es findet sich sowohl 1im Textkorpus ein1ger
Hochgebete als auch In der mittlerweile wieder großen Zahl Präfationen.?

gewandert und schlugen sich in einer reichen Ausgestaltung VOIl Bräuchen nieder (Z. Erntedank).
In den orientalischen Liturgien hatte das Schöpfungsmotiv ine zentrale Bedeutung. DIe Hoch-
gebetstexte welsen zahlreiche Schöpfungsmotive auf: beispielsweise die Basileios-Anaphora (vglden ext bei MESSNER: Einführung, 390) ort finden sich uch ıIn das Hochgebet eingeschobeneschöpfungsorientierte Bitten, die das Wohlergehen, Wachsen und Gedeihen der Schöpfung ZU
Ausdruck bringen
Zeitgleich mıiıt Konzil und Liturgiereform ging iıne wachsende Sensibilität des Menschen für die
Mit- und Umwelt, iın der ebt un! sein Leben gestaltet, einher:;: vgl KACZYNSKI:! Einbeziehung, 399
FISCHER: Missale,
Vgl 7B KACZYNSKI Einbeziehung, HAUNERLAND: Fest SOWI1E PROBST: Schöpfungsmotiv. Zu
eNnNnen ist hier uch die umfangreiche Studie Von VEBCR: Schöpfungstheologische Implikationen.Einen interessanten Ansatz bietet Medard Kehl 1n seiner Schöpfungslehre, 1in der die Liturgie,konkretisiert den beiden Beispielen Osternacht und Viertes Eucharistisches Hochgebet, ZU
Ausgangspunkt seiner systematischen Überlegungen macht, vgl KEHL: Und ott sah 58-87
Papst Paul VI setizte 1971 ine Arbeitsgruppe ZUFC Entwicklung inhaltlicher Kriterien für die FEr-
arbeitung Hochgebetstexte eın In den Ergebnissen dieser Arbeitsgruppe wird als Wesens-
element VOIN Eucharistischen Hochgebeten festgehalten: SB Hochgebet ist anamnetisches Gebet.

Inhalt ist das Schöpfungs- un Erlösungswerk.“ Der Abschnitt „mögliche und wünschenswerte
Elemente“ listet den -Dank für das Schöpfungswerk, der iın orientalischen Texten sehr äufigiSt-.  &e auf, vgl KACZYNSKI: Eucharistiegebete, 1322135
Im Rahmen der Liturgiereform wurde die Anzahl der ehemals zwolf Präfationen 1m Missale Roma-
NU 1962 auf gut 100 Präfationen erhöht, vgl die Übersicht e a Das Hochgebet für Kinder
I1I1 enthält verschiedene Textbausteine unterschiedlichen thematischen Aspekten, uch einen
ausführlichen Lobpreis auf die Schöpfung (Fünf Hochgebete, 2-4 Zu CcCiNeN sind hier uch die
Hochgebete, die für den Eucharistischen Weltkongress 1973 ın Australien geschaffen wurden (ne
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Das Schöpfungsmotiv wird dabei vielfältig entfaltet. An erster Stelle 1st der obpreis auf
Gott als den chöpfer NEMNNECI, der „die Welt mıt all ihren Kräften 1Ns Dasein gerufen ““ hat
Zu den Schöpfungswerken gehört VOT em der ensch in seiner besonderen tellung In der
Schöpfungsordnung.* ber auch der Lobpreis der SanNzZch Schöpfung auf ihren Schöpfer, der
Ure den und der Menschen „Jaut  €t wird, wird ın den Texten explizit artikuliert.!?

DIe Verhältnisbestimmung VON Schöpfung un:! Erlösung wird 1in verschiedenen Variatio-
LeN durchgespielt, die eweils auf die Grundmelodie des Christusgeschehens aufbauen. Er-
Jösung wird 1m Kontext der schöpfungstheologischen Motive als Neuschöpfung In YI1IS-
{Uus verstanden. ıne universale, auf die gesamte Schöpfung ausgedehnte Perspektive bietet
die Präfation VON Weihnachten DE O0 Nal ihm ist es 1CUu geschaffen. Er heilt die unden der
SaAaNZCH Schöpfung, richtet auf, Wäas darniederliegt, un Kl den verlorenen Menschen 1Ns
1 deines Friedens“ (MB Dabei fallt auf, dass rlösung nicht allein auf das Oster-
geschehen konzentriert ist, sondern bei Menschwerdung un! en Jesu ansetzt. Die er-
schiedlichen Facetten des einen erlösenden andelns Gottes 1n und Urc. Christus werden
dabei kirchenjahreszeitlich akzentuiert: Das Weihnachtsfest feiert den „wunderbaren Tausch‘,
1ın dem Gott den Menschen durch Christus 1eU rschafflt (vgl 368 Epiphanie ist
Christus „ als sterbender ensch erschienen und hat u1ls NECU geschaffen 1m Glanz se1ines
göttlichen Lebens“ (MB un Ostern hat er „durc. seinen Tod unseTrTenN Tod
vernichtet un 117e seine Auferstehung das en NEU geschaffen” (MB 385) Das „Obje.
des schöpferisch-erlösenden Handelns Gottes varlılert zudem und ist nicht ausschlie{fßlic auf
den Menschen fokussiert. ESs zeigt vielmehr eine universale Ausrichtung: Mensch (ZUnS ): die
„‚Wunden der Schöpfung” SOWI1E das Leben insgesamt.

Es zeigt sich allerdings, ass die Verwendung schöpfungstheologischer Aspekte un ihre
Komposition mıt erlösungstheologischen otiven keiner einheitlichen Systematik folgen. Da
stehen ZU einen Schöpfung und rlösung additiv nebeneinander‘®, ZU anderen wird das
Schöpfungshandeln Gottes seinem rettenden Handeln (in ristus) bei- bzw. untergeord-
net.** Die Schöpfung wird des Weiteren in ihrer eigenenur und Bedeutsamkeit gesehen,
gleichzeitig als defizitär und erlösungsbedürftig.'”

ben dem Hochgebet für Erwachsene gibt uch eines speziell für Kinder) Den australischen Krs
einwohnern ist abstraktes Denken rem! deshalb wurde beispielsweise der ank für die Schöpfung

10
auf konkrete und lebensrelevante Schöpfungselemente heruntergebrochen.
Präfation Sonntage 406) DIie Schöpfungsmittlerschaft Jesu Christi wird In der Präfation
Hochgebet I1 genannt: AT ist dein Wort, durch ih: hast du alles geschaffen (MB 404 Vgl uch
die hoheitliche Interpretation der tellung Christi ın der Präfation Von Christkönig: Er ist VOIN ott

11
„gesalbt ZAUE König der SaNzZeCNH Schöpfung” 263)

12
Vgl Präfation Sonntage (MB 406 Wochentage I8l 447) und Trauung 111 (MB 088
Präfation Sonntage „und dich mıt der SaNZCNH Schöpfung loben“, uch Wochentage (MB
448 f} SOWI1eEe Allerheiligen 827f Ahnlich uch Hochgebet LLL „und alle deine Werke verkün-

13
den dein Lob“ (MB 490)

Präfation Wochentage 11L „Denn du bist der chöpfer der Welt, du bist der Erlöser aller Men-
schen durch deinen geliebten Sohn, uULNseTeN Herrn eSsus Christus“ der Präfation
Hochgebet 11 ST ist dein Wort, durch ih hast du alles erschafften. Ihn hast du esandt als uUuNseTEN
Erlöser un Heiland“ (MB 478
Präfation Wochentage ‚BE „Du hast den Menschen In deiner üte erschaffen und ihn, als der
gerechten Strafe verfallen WAaLl, iın deiner großen Barmherzigkeit erlöst durch unNnseren Herrn ESuSsChristus“ B 447)

15 Vgl Präfation Weihnachten I1 SET heilt die Wunden der ganzen Schöpfung, richtet auf, Was darnie-
derliegt” (MB 367)
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Der Sonntag als Tag der Schöpfung und Neuschöpfung
iıne Fokussierung ergibt sich AaUus der Betrachtung der Sonntagspräfation V, die den Lob-
preıls des Schöpfers Z Ihema hat.!® emerkenswert ist hier, ass das Handeln Gottes ın der
Schöpfung SOWI1E die Schöpfung als Ergebnis se1ines Wirkens den einzigen Inhalt des Aa1laill-
netischen Gedenkens darstellen keine explizite heilsgeschichtliche Erinnerung, erst recht
eın Verweis auf das Pascha-Mysterium Christi ın Kreuz un! Auferstehung. Natürlich darf
das Schöpfungsmotiv ıIn der Präfation nicht isoliert VOnGeschehen des Eucharisti-
schen Hochgebets nn werden. och die explizite Aufnahme des Schöpfungsmotivs als
Ouvertüre des eucharistischen Betens stellt eine theologische Aussage ber das Verständnis
VOIN Erlösung dar. Wenn die Präfation eın „bestimmtes Geheimnis des Heilswerkes“ AEM
55a) entfaltet, ann ist die Schöpfung auf jeden Fall darunter subsumieren.

Dieser Befund 1st zudem bemerkenswert, weil doch gerade der Sonntag als Jag des zent-
ralen heilsgeschichtlichen Gedächtnisses, der Auferstehung, gefeiert wird.!’ Der Sonntag ist

chronologisch gesehen nicht 11UT als der „erste Tag der oche  CC der Tag der Auferstehung(vgl 162 par), sondern verwels auf den ersten Tag der Schöpfung, aufden Anfang der
Erschaffung der Welt die Irennung VON 1C und Finsternis (vgl. Gen 1,3-5) Der Zusam-
menhang des Gedächtnisses der Erschaffung der Welt mıt Fokus auf den ersten Schöpfungs-akt (Gottes SOWI1E der Neuschöpfung durch die Auferstehung Jesu Christi ist bereits bei Justin”®
belegt un: bildet eın liturgisches Proprium: „Die Christen der ersten Generationen
einem grofßen Teil VO en Testament her stark epragt, ass für S1e eine Sonntagsfeierohne Erwähnung des Schöpfungswerkes nicht denkbar war.“}?

Gottes geschichtsmächtiges un! befreiendes Handeln ereignet sich In der Schöpfung. Diese
steht nicht isoliert VO Heilshandeln Gottes, S$1e ist nicht 11UT dessen Ort, sondern vielmehr
dessen Anfang. AI der Auferweckung Jesu wird der ıIn (Gen als ‚Anfang erzählte rsprungder Welt endgültig als Sinn un Ziel der Schöpfung offenbar. Christliche Liturgie ist deshalb
zutiefst schöpfungstheologisch bestimmt.“?9 Das berühmte „Im Anfang SCttc( (Gen 1;1)ann daher auch 1m Sinn VO  z „Als Anfang C271 verstanden werden. Die Präfation möchte
ZU. Ausdruck bringen, ass (ott also „‚schon immer“ se1ın eil 1ın der Welt gewirkt hat.?®

„Denn du hast die Welt mıiıt all ihren Kräften 1Ns Dasein erufen und S1e dem Wechsel der eit
unterworftfen. Den Menschen ber hast du auf dein Bild hin geschaffen und ihm das Werk deinerAllmacht übergeben. Du hast ih: bestimmt, über die Erde herrschen, dir, seinem Herrn un
Schöpfer, dienen un das Lob deiner großen Taten verkünden Urc. unNnseren Herrn JesusChristus. Darum singen WITFr f (MB Diese Präfation geht ın ihren Ursprüngen lose auf
ıne ambrosianische Präfation aus der Osterzeit zurück, die 1m Original ber nicht 1Ur die chöp-fung, sondern VOT allem das erlösende Handeln Gottes thematisiert, vgl HAUNERLAND: Fest 252Vgl das Postsanctus Von Euch Hochgebet I1 Darünı kommen WITr VOT dein Angesicht un! fei-
CERH In Gemeinschaft mıiıt der SaNZCH Kirche den ersten Jag der Woche als den Tag, dem Christus

18
VO:  a) den Toten erstanden ist  ‚eb (MB 480)
„Am Sonntag ber kommen WITr deswegen alle IN  9 weil der erste Tag ist, dem ottdurch Umwandlung der Finsternis und der Materie den Kosmos erschuf, un gleichzeitig der Tag,

19
dem Heiland EeSUS Christus Von den Toten auferstand“ JUSTIN: apol 67:7)KACZYNSKI: Einbeziehung, 398

LÖNING ZENGER: Als Anfang, 253 (Hervorhebungen 1m Original).21

22 Vgl LÖNING ZENGER: Als Anfang,
Vgl MÜLLER: Lobpreis.
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[DDas Ineinander VOT) Schöpfung und rlösung Im Vierten Fucharistischen HochgeDbet

Besonders euttlic. 1st das Schöpfungsmotiv 1mM Vierten Eucharistischen Hochgebet ausgepragt.
ESs spielt 1ler gerade eın leises Seitenthema, sondern durchzieht den ext wWwI1e eine Grundme-
1e VOIN den ersten präfationalen Elementen“ bis hin ZU eschatologischen Schlussakkord.“
Dieser Befund ist nicht verwunderlich, ist doch dieser ext als Frucht der Liturgiereform
zugleic „Frucht des /weiten Vatikanischen Konzils und seiner Schöpfungstheologie . Der
obpreis des Schöpfers Urc die Schöpfung ist eingebettet iın den obpreis der Oikonomia,
des universalen Heilshandelns Gottes, das sich In die abschliefsende Bıtte AN-Vollendung

einem großen eschatologischen Finale hin steigert. ®
a) Gott als chöpfer der Welt

Gleich Beginn des Hochgebets wird (Gott als der chöpfer der Welt benannt, identifi-
ziert un geprliesen: ast du erschaften, denn du bist die 1e un! der rsprung des
Lebens.  €27 Am Anfang der eucharistia, der lobpreisenden Danksagung für das Heil,; das Gott
In der biblisch dokumentierten Heilsgeschichte ÜTE se1in Pneuma ewirkt hat, steht der
obpreis auf die Schöpfung. Die Danksagung €l Sanz grundlegend beim Staunen
darüber ass überhaupt etiwas 1st und nicht vielmehr Nichts®, und dass sich es Se1i-
ende also auch die 1MmM konkreten liturgischen Vollzug betenden Christinnen un: Y1S-
ten dem Handeln Gottes verdankt un: ın ihm seinen rsprung hat.“? Das Verdankt-Sein
des Menschen un! er Schöpfung SOWI1E die grundlegende Abhängigkeit VOIN Gott un das

23 ufgrun seiner strukturellen Ahnlichkeit ostkirchlichen Anaphoren kommt die gangıge litera-
rische Strukturierung der Eucharistischen Hochgebete (vgl ALEM 55) bei diesem Hochgebetstext
schnell renzen. Die „Präfation” als Strukturelement zwischen Eröffnungsdialog und Sanctus
stellt zunächst ine entfaltete Gottesanrede naklese) dar. DIie ausführliche Anamnese, die umfas-
send den ank STr das gesamte Werk der Erlösung” (AEM 55a) ausdrückt, findet sich zwischen
Sanctus un: Wandlungsepiklese. In der Literatur egegnet sowohl die Bezeichnung „Postsanctus”
als uch „präepikletisch‘.

24 Vgl KEHL: Und ott sah
25 KEHL: Und ott sah L Er bezieht sich dabei VOT allem auf die Aussagen der Pastoralkonsti-

tution Gaudium et Spes. Er weIlst darauf hin, dass das Ihema „Schöpfungstheologie” nicht explizit
auf der Tagesordnung der Konzilsdebatten stand. Das Verhältnis VON Schöpfung, Welt, Mensch und
Geschichte wird allerdings ın ein1ıgen Konzilstexten zumindest implizit behandelt, weshalb ehl
hier Von einer „impliziten Schöpfungstheologie” spricht. Die konziliaren Aussagen sortiert 1ın drei
Grundzüge: den heilsgeschichtlich-christologischen Ansatz, die anthropozentrische Sicht der Welt
und die Eschatologie als Vollendung menschlicher Weltgestaltung, vgl ebd., 80—-83

26 Vgl KEHL: Und ott sah N1XS
27 502 Eıne Reprise dieses Motivs findet sich unmittelbar nach dem Sanctus,;, WEeNn der Lobpreis

der Oikonomia beginnt „grofß bist du, un! alle deine Werke künden deine Weisheit un! Liebe“ (MB
504) uffällig ist, dass der theologische Topos der Schöpfungsmittlerschaft Jesu Christi weder hier
noch 1m weılteren Textverlauf explizit erwähnt wird.

28

29
Vgl HEIDEGGER: Einführung,
Die deutsche Textfassung bringt diese pannung nicht deutlich ZAN Ausdruck. Der etonung der
absoluten Iranszendenz Gottes wird die Schöpfung der Welt in einer additiven Aufzählung gleich-
Sa angehängt: die Schöpfung der Welt scheint ine theologische Selbstverständlichkeit se1ln.
Die lateinische Textvorlage schlie{ßt das Schöpfungsmotiv mıt sed et („und ennoch‘) wodurch
die Spannung zwischen der Absolutheit (Gottes und der kreatürlichen Kontingenz viel pointierter
ausgedrückt wird
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Verwlesen- un Angewlesen-dein auf ihn spiegeln sich 1mM Schöpfungsmotiv der Liebe® und
des Segens” wider: Gott ist nicht 11UT einmalige kausale Ursache der Erschaffung der Welt,
sondern ihr bleibender Urgrund, der sS1e en erhält un! umsorgt.

Hıer drückt sich ine grundlegende posıtıve IC der Schöpfung aQus, die nicht defizitorien-
1er ist, sondern deren Wert, TO un Bestimmung 1MmM 1C hat Zugespitzt wird dies In
der Schilderung des „‚Sündenfalls  C6 des Menschen, verstanden als der Verlust der einstigen
Gottunmittelbarkeit. Denn „aller Beschädigung UTE un! und Leid ZU Irotz ist die
Schöpfung gut, weil s1e VON ihrem chöpfer elıben!ne ist. “*

Neuschöpfung des Lebens ir Tod und Auferstehung Jesu Christi

Auch dieser Hochgebetstext deutet rlösung als Neuschöpfung des Lebens tre Tod un:!
Auferstehung Jesu Christi.” Das zentrale Heilsereignis ist allerdings im weıiten Kontext der
heilsgeschichtlichen Anamnese sehen, der bei der Schöpfung ansetzt. Der kursorische
Durchgang uUurc die biblische Heilsgeschichte beinhaltet die markanten Etappen der (Ge-
schichte Israels** und zieht sich welılter bis AUER Person Jesus VOI Nazareth: se1ine Menschwer-
dung, seın eDenNn,; seın irken und seine OÖOLSCha Tod un Auferstehung, derer die VeCI-
sammelte Gemeinde in der Eucharistiefeier gedenkt, sind explizit und 1n dynamischer Weise
eingebettet 1ın das gesamte Heilshandeln (ottes. Hier wird eine wohltuende soteriologische
Weite aufgespannt, die Kreuz un! Auferstehung 1m wahrsten Sinne des Wortes relativiert, aus

soteriologischer Engführung befreit un! sSOmIt viel aum für das Handeln Gottes davor un
danach offenhält uffällig dabei ist, dass nicht VO  a} der Rettung Oder rlösung des Menschen
die Rede ist, sondern VOIN der Neuschaffung des Lebens ıIn einem ganz universalen Sinn, denn:
Das Heilsversprechen (Gottes ist tief un:! umfassend ın die Schöpfung eingeschrieben.”

Ausdrücklich wird zudem Gott für die Sendung des Geistes edankt, der das Werk seines
„Sohnes aufen weiterführt und alle Heiligung vollen. 505) Damit wird iıne auUus-
drückliche Brücke 1ın die Zukunft und die VON Christus herkommende Vollendung der Welt
geschlagen. Die pneumatologische Dimension ist dabei nicht unbedeutend Derselbe Geist
Gottes, der „1m Anfang” DZwW. „als Anfang“ rdnend un schöpferisch über den assern der
Urflut schwebte, ist CS der ber das Christusgeschehen hinaus das erlösende Werk Gottes
weiterführt un vollendet erselbe Geist wird wiederum ın der Wandlungsepiklese auf die
Gaben VON rot un: Wein herabgerufen, die ın der Gabenbereitung allerdings oft lei-

Die Liebe stellt dabei die kausale Verbindung zwischen TIranszendenz Gottes un der Schöpfung her.
Als Handlungsmotiv Gottes egegnet Ss1e wWwel welılteren markanten Stellen 1m Hochgebetstext:
Die Liebe Gottes, des Vaters, gegenüber der Welt 1st Ausgangspunkt für die Sendung des Sohnes
(vgl Joh 3:16); un die Liebe des Sohnes seinen Jüngerinnen un üngern ist Ausgangspunkt für
die Deutung selnes Todes als Hingabe, wofür das letzte Abendmahl und in seliner Fortführung die

31 Jeweilige Eucharistiefeier stehen (vgl Joh 1310
SG erfüllst deine Geschöpfe mıt Segen un erfreust S1€e alle miıt dem Glanz deines Lichtes“ (MB
502)

32 EHL Und ott sah
33 durch seine Auferstehung den Tod bezwungen und das Leben NeU geschaffen 505)

Erstaunlich ist dabei allerdings, dass der Exodus als markantes Identifikation stiftendes EreignisIsraels nicht genannt ist; uch der Bundesgedanke ist ın eıner missverständlichen Formulierungsehr ften gehalten. Die ungenügend dargestellte Israels 1ın diesem Hochgebet ilst bereits breit
35

diskutiert worden:;: vgl ZUT Übersicht KRANEMANN: Israelitica dignitas.
Vgl EHL: Und ott sah f
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gesprochen un: deshalb für die (Gemeinde nicht vernehmbar als Schöpfungsgaben iden-
tilziert werden und er deren Gestalt sich das erlösende Handeln (Gottes vergegenwärtigt.”
DIe konkrete Eucharistiefeier wird damit In den geistgewirkten Aufriss des schöpferischen
un: heil machenden Handels (Jottes hinein

C) Eschatologische Perspektive

Höchst bedeutsam ist zuletzt die eschatologische Dimension, 1n die der Gebetstext mündet.
Hıer findet der universale Heilswille Tim 2)4)7 der In der Liturgiekonstitution zunächst auf
die Menschen gerichtet ist (SC 5) eine universale Ausweitung hin auf die Schöpfung:
„Und WEn die Schöpfung VON der Verderbnis der un un des es efreit iSst, lass
u11 mıiıt ihr dich verherrlichen in deinem Reich“ (MB 509).° Es wird deutlich
„Die Oikonomia des göttlichen Heilshandelns umgreift mıiıt dem schöpferischen
rsprung der Geschichte, der ständigen Präsenz (Gottes un seinem erlösenden Handeln 1n
Jesus Christus schlie{ßlich auch ihre verheifßßene Vollendung 1mM kommenden eic Gottes. ”3

Biblische Vergewisserung
Gerade das Vierte Eucharistische Hochgebet In seiner durch un UTrC biblisch gepragten
Sprachgestalt legt 65 nahe, das Verhältnis VON Schöpfung und rlösung über das biblische
Verständnis VO  3 Schöpfung erschlıeisen Die Schöpfungstätigkeit (Gottes wird 1ın der He1-
igen Schrift durch das hebräische Wort ara ‚schöpfen, erschaften“ ausgedrückt, das auch
über Gen hinaus häufigsten iın der Hebräischen für das Schöpfungshandeln (Jottes
verwendet wird.”” Es hat zudem eine ausgesprochen theologische Qualität, denn 65 wird ın
exklusiver Welse ‚E185M ıIn ezug auf das schöpferische Handeln (iJottes gebraucht.“

Ara bezeichnet das gebietende Wort des Schöpfers, das performativ die Welt un die e1in-
zelnen Geschöpfe 1Ns Dasein ruft.« Dieses schöpferische Handeln (iottes ezieht sich ZAT
einen protologisch auf die Erschaffung der Welt mıt ihren Strukturelementen“, auf die Le-
bewesen SOWIE auf den Menschen 1m Besonderen (vgl. auch Gen S51 f:; Mal 2,10) Aber auch
Gottes soteriologisches Eingreifen ın die Geschichte wird mıiıt hara beschrieben un als Neu-
schöpfung verstanden (Ps LA 4,30; Jer Bisweilen hat bara auch eine eschatologi-
sche Konnotation un! apostrophiert das vollendende Handeln (Jottes (Ps 249: Jes 41,19

37
Vgl SCHRAMM TTOCKHOFF Segensgebete.
Der liturgische ext grei hier eindeutig Röm 8,21 auf; vgl ZU Kontext LOÖONING ZENGER: Als An-
fang, C0 Eıne ahnliche Perspektive findet sich in der Präfation VOIN Christkönig, hier jedoch
christologisch zugespitzt: „Wenn einst die JN Schöpfung seiner Herrschaft unterworfen ist, wird

dir, seinem ater, das ew1ge, alles umfassende Reich übergeben: das Reich der Wahrheit un: des
Lebens, das Reich der Herrlichkeit und der Gnade, das Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und des
Friedens“ (MB 262

38

39
KEHL: Und ott sah 823 mıiıt erweis auf Gaudium et spes 38f.

4()
Vgl ESSER: Schöpfung ktisis, 1560
Vgl eb  Q
Gen 1’ „Gott sprach un: wurde“; uch Jdt 16:14: Ps 33,6; 148,5; Jes 48,13 Weish 1125 Jes
41,4 un Rom 17 werden ın der Einheitsübersetzung mıiıt ‚.1NSs Dasein rufen“ wiedergegeben. Zur

42
Wirkmächtigkeit des Wortes Gottes vgl insgesamt Jes S3 TO
Licht, Nacht, Wasser, Erde, Himmel BLG vgl uch Ps 89,13; Jes 40,26.28; 425 45,12; Am 413



„Das en MEeUVUu geschaffen“

1DI1SC esehen bezeichnet Schöpfung primäar eine Qualitätsbestimmung der Beziehung
zwischen Gott un seinem egenüber, der Schöpfung. „Die Schöpfung ist der OUrt, dem
der heilende und rettende Gott ffenbar werden un:! begegnen ll DIe Erde ist der Raum, in
dem sich die Königsherrschaft Gottes als ‚LeDeNn in Fülle‘ mitteilen will.  SA Gleichzeitig ist der
Erlöser der Welt auch ihr Schöpfer, und die Annahme der rlösung eın volles AJa  C ZuHT:

Schöpfungswirklichkeit voraus.“
Das Bekenntnis Z Schöpfergott als dem Gott, der en un Anteil seiner Lebensge-

meinschaft gibt, ist der hermeneutische Schlüssel aller welteren Glaubensaussagen: ADas NECU-
testamentliche Kerygma über (rJottes rettendes Handeln gekreuzigten un auferweckten
Jesus ist eine einzigartige Explikation der Lebensmächtigkeit des Schöpfergottes.”“*

Theologischer Ertrag
DIie Rede VO  m Schöpfung und rlösung in den liturgischen JTexten der Eucharistischen och-
gebete schliefßen einander nicht aUus und sind keine Widersprüche. Im Gegenteil: Schöpfungs-
un Erlösungswerk ehören auf innıge Weise zueinander.*® Jede theologische und eulogi-
sche Rede VO  z der Neuschöpfung Uurc Christus 1st 1m Bewusstsein der Geschöpflichkeit
verankert und entsprechend eerdet. Winfried Haunerland formuliert hierzu pomntiert: „Wie
eın Ausfall der Schöpfungstheologie die Theologie insgesamt edroht, dürfte auch iıne
Erlösungsfrömmigkeit ohne eine Schöpfungsfrömmigkeit einer falschen Spiritualisierung
christlicher Existenz führen.“?

Dass christliche Liturgie zutiefst schöpfungstheologisch bestimmt ist, lässt sich besonders
deutlich der Liturgie der Osternacht ablesen: Die Jahresfeier des Gedächtnisses des Pascha
Jesu Christi beginnt mıt dem Schöpfungsbericht. „Lies den Schöpfungshymnus VON Gen als
Auferstehungstext; lies die Auferstehungsperikopen als Schöpfungstexte, die Befreiungsge-
schichte sraels als Auferstehungstext un umgekehrt den Auferstehungstext als Befreiungs-
geschichte‘, meditiert OoSse Wohlmuth diesen Zusammenhang.“

Was Ostern ın ganz deutlicher Weise abzulesen ist, gilt für jede Eucharistiefeier: chöp-
fung un! Erlösung sind nicht zwel getrennte oder disparate Dimensionen des andelns GOot-
tes, sondern S1e werden ın der liturgischen Feier „ineinandergeblendet”®.

43 LÖNING ZENGER: Als Anfang, 253 (Hervorhebungen 1mM Original).
45

Vgl CHEFFCZYK: Sonnengesang, 389
LÖNING / ZENGER: Als Anfang, Umgekehrt gilt, dass der biblische Schöpfungsglaube bei einem

46 historisch-soteriologischen reignis ansetzt dem Exodus, vgl EHL Und ott sah
Der Rekurs auf die Bibel macht eutlich, dass Schöpfung dort und 1n der olge uch 1ın den die B1i-
bel ziıtierenden liturgischen Texten nicht ın einem metaphysisch-ontologischen 1Inn verstehen
ist, sondern als Qualitätsaussage, vgl EHL: Und ott sah

47 HAUNERLAND: Fest, 254
WOHLMUTH: Jesu Weg, 166
LOHEINK: Altes Testament,
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